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ber gerade die Kraftausdrücke, mit welchen ſie gegen die älteſten und be
währteſten Traditionen angehen, beweiſen, daſs dieſelben ihnen imponieren.

Dr 1  eEr
16 Der Geiſt der Antike. ne Studie Dr Haas

Graz. 1894 Verlag von II. Moſers Buchhandlung. XVI und
575 Seiten. 8 Preis 3.60 Wi/

In ezug auf das Heidenthum überhaupt und das Griechen⸗
thum insbeſondere beſtanden von jeher zwei diametral nigegen⸗
geſetzte Nſt

en Die eine fand alles ſchlecht, ein Reich der Dämonen;
die andere alles gut, ein Blütenalter der reinen atur Clde An⸗
ſichten ſind gleich fa ſagt QArbina Hergenröther HIi Ueberein⸗
ſtimmung mit den Beſten und Gelehrteſten, in Uebereinſtimmung
mit dem Urtheile der 1 Sowie die II den Satz verworfen
hat, daſs alle Erke der Heiden ſündhaft eien, ˙o läſst ſie auch
das andere Extrem nicht gelten, ſondern zeig den goldenen Mittel⸗
weg als den einzig rechten. der vielen eiſpiele afür ſei
nur auf eines, auf die Encyklika Pius vom 2¹1 März 1853
hingewieſen, durch we ein auf dieſer rage beruhender heftiger
Streit In Frankreich beigelegt wurde, der Streit ber den Gebrauch
der en heidniſchen Claſſiker In den Gelehrtenſchulen. Gaume, Oul
Veuillot, Ventura eiferten enſelben; Dupanloup kämpfte
afür Pius entſchied, ‘eS ſei die ſtudierende Jugend auch nach
den berühmteſten Autoren des Heidenthums, die aber von jeder die
Sitten gefährdenden QAke gereinigt ſein müſsten, bilden

TI nun eine Zeit ein, eines der beiden Extreme zur
Geltung kommen will, ſo iſt ‘eS eine löbliche That, dem nigegen⸗
zutreten, aber doch ſo daſs man nicht ſelber in das andere Extrem
verfällt oder wenigſtens indirect emſelben Vorſchub leiſtet Wir
haben in Rückſicht auf die heutigen Gymnaſialverhältniſſe einen
ſpeciellen run dies hervorzuheben. ſt einerſeits auch der Kam

den El des Unglaubens mit ſeinem Gefolge heilige Pflicht
und ein jus Sstrictum. iſt * hohe Zeit, * auf der ganzen Linie
3u thun, E iſt andererſeits auch eine indirecte Schädigung der be⸗
rechtigten claſſiſchen Studien hintanzuhalten, weil diesbezüglich Im
Intereſſe der Theologie, Im Intereſſe der II ereits viel zu wenig
eſchie Oportet DUuI facere t. Iterum 11011 omittere. Dann
aber ſind wir auch der Anſicht, daſs derjenige, der wuchtige Schläge
Im Dienſte der Wahrheit und der ganzen katholiſchen Sache führen
will, S ſo machen müſſe, Ul 18, qui advers0o est, Vereatur,
nihil habens malum dicere de noObis“ (Tit 8.), nicht bloß weil
Er ſich on ſelbſt die beabſichtigte und verdiente ru ſeiner
Arbeit bringt, ondern noch mehr, eil der Sache nicht
die wünſchenswerte Ehre und den nothwendigen en bereitet

In dieſen kurzen Bemerkungen liegen die otive, m die
Redaction Nachfolgendes aufnimmt.

28*
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Gerade damals, als mir die geehrte Redaction der Quartalſchrift
vorſtehendes Werk V  Ur Recenſion ſchickte, orachte die mn Wien erſcheinende
„Reichspoſt“ Uunter dem Titel „Ein Griff ins Weſpenneſt“ In den Nummern
14  , 146, 147 eine Beſprechung dieſes Werkes, die einem Panegyricus
auf dasſelbe gleichkam. Da mir zwar der Name des Verfaſſers, aber kein
ſeiner Werke bekannt war, ſo gri ich mit um ſo größerer Luſt Lectüre
„dieſer wohl vollendetſten unter den geiſtreichen Arbeiten“ des Verfaſſers,

1e größeren Nutzen ich mir, der ich mich Ur Claſſe der Philologen bekenne,
Aus dieſer Lectüre hoffte, da CS mir nicht guten illen fehlte, mich
„Unter edlem, literariſchem Genuſſe belehren laſſen.“ Doch das Intereſſe,
das ich dieſer Lectüre entgegenbrachte, ſchlug gar 00. in Staunen und
Verwunderung Um, die mit dem Fortſchreiten der Lectüre iun ſolchem Grade⸗
zunahm, daſs ich mich ſchließlich nit des Dichters Weiſung befreundete:
NIil Admirari! Im W [VIIXVI.) fiel mir zunächſt
folgende telle Pag XVI.) auf „Würden wir eine Geſchichte ſchreiben,
0 hielten bir uns V Angabe der Quellen verpflichtet; da wir
uns aber eine viel beſcheidenere Aufgabe eſtellt haben, glauben wir jener
Verpflichtung umſo eher enthoben du ſein, als wir im Context ohnedies die
Autorität bezeichnen und oft ſelbſt die Stelle anführen, auf die bir 5
berufen.“ Eine Studie nennt der Herr Verfaſſer ſein Werk; aber Studium

studendo, und bei einem ſolchen Studium 2＋. die Quellenangabe gerade
0 nothwendig wie bei der Geſchichtſchreibung. Wenn der Herr Verfaſſer
ſich die Mühe nimmt die Autorität oder die Stelle anzuführen, auf die EVU

ſich beruft, dann iſt die Sache meiſt gav übel eſtellt Was zunächſt den

griechiſchen TU anlangt, 0 iſt derſelbe Iu einem derartigen Zuſtande,
daſs ſich jeder Kritik entzieht, und mMan kann, ohne der Wahrheit nahe⸗
zutreten, ſagen, daſs von hundert mit griechiſchen Lettern gedruckten Wörtern
achtzig unrichtig Iu Wieviel Schuld daran den übelheleumundeten Setzer⸗
kobold rifft, ich nich V  U entſcheiden; mit Recht aber werde ich die
Frage aufwerfen dürfen, ob denn In der Univerſitätsſtadt Graz ein Correcter
Druck mit griechiſcheN Lettern nich zu errei En vbar

Wo ſich Citate nden, da iſt die Methode des Citierens höchſt unwiſſen
chaftlich und mangel90 Der geneigte eſer möge eS ſich nicht verdrießen laſſen,
einige originelle Beifpiele davon 8 hören (P „Die Tragödie Senecas
„Hercule auf dem Ota enthält die Verſe Wo ſtehen dieſe Verſe? V
welchem Acte? Iun welcher Scene (Pg 28) Nihil humanum Nie alienun

puto Die lautet un Wirklichkeit im Terenz (Heaut. . 25)
mani nihil IIIE alienum 886 puto.“ (P 65) ＋ denhomo SuUU, hu
. Es dürften die VOVNNNVEE des Eupolis gemeint ſein, von denenSchmeichlern

jedoch wenig Fragmente auf uns gekommen ſind Es ird (Pe 132
und öfter) Plinius als Uelle angeführt, aber nicht geſagt, ob der el oder
der Neffe gemeint iſt Man liest (PE 149) „ſieh Arnob, lib V 94 Es ollte
doch der Titel des Werkes (adversus gentes) enannt ſein, auf deſſen ünftes
Buch verwieſen wir Der Herr Verfaſſer brin91 (Pe 152) eme höchſt ſonderbare
Zuſammenſtellung zweier Zeugen, Homers und eines Zeitgenoſſen Sullas, in
den Worten „wie omer und Valerius ato ezeugen. Ein lateiniſcher Knittel⸗
vers ird (P. 213) angeführt, den jeder Quartaner beſſ kennt, als der Herr
Verfaf (Pg. 264) „Die Furien enthalten Stellen;L 1 das rama Uhr
den Ite. Die Eumeniden. Ebendor „Die Sieben von Thebä“ eS ſoll
b eißen: „Die Sieben Theben“ oder: „Die Sieben vor Theben“.
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(PR 2659 „Verſe, welche Aſchylos der klagenden Thetis in den Mund legt.“

In keiner der ſieben Tragödien des Aiſchylos, die auf Uuns gekommen ſind, iſt
der Thetis eine Rolle zugetheilt. „Cicero M Oratore“ 705
(PR. 294 das Citat aus Plinius iſt Alf abgedruckt. Man liest ( 312) von
Herodot „lib III V. 13243 alſo Verſe aus Herodot! Leider hat der Herr
Verfaſſer (P. 375) nicht citiert, ſondern chreibt ohne Quellenangabe wörtlich
„Magneſia wurde angewieſen, ihm (dem Themiſtokles) jährlich fünfzi Talente
für ſeine Tafel auszuzahlen, Lampſacus den nöthigen Wein li Ern und
Opſonium für ſeine übrigen Bedürfniſſe 3u ſorgen.“ Bei (Them. 10)
EI utaà, quã opSonium haberet“, woraus der er
Ver faſſerd te Stadt ontum herausbringt. achen!) Schließlich
iſt (PE 553) auch eme aus Horaz (epp. 17., 36) aus dem
Gedächtniſſe itiert Aus den angeführten Beiſpielen mag der eſer gar leicht
beurtheilen, wie bequem 2 ſich der Herr erfaſſer beim Ausarbeiten ſeiner
„Studie“ gemacht hat

Auf das Vorwort folgen Pag. 1—58) echs Abſchnitte nit
den nachſtehenden Ueberſchriften: Der Menſch und das Menſchengeſchlecht,
39 Die religiöſen cen der alten Völker, III Das üdiſche Volk des
Alterthums, Das IE der Parſen, abylon und Aſſur, die öniker
und VI Aegyptus. Ueher teſe einleitenden Abſchnitte habe ich ganz
wenig 3u bemerken.

(pg 17) „Die Auszüge aus Boroſus bei Abydenus“ ſoll heißen „Die Aus⸗
zuge aus Boroſus Abydenus“ oder: „Die Auszüge aus Boroſus von Abydus“.
(P 19 „von der Dike, der gerechten Tochter der Themis⸗Demeter.“ Demeter
gilt aber bei den Alten als Schweſter des Zeus, nicht als deſſen Gattin,
daher ſoll P8 heißen „Tochter der Themis“. (DP 26) „Da die Römer den

griechiſchen Olymp rbten nd Nu. ven Altitaliſches beizufügen fanden I

Das iſt Ota. unwahr; Im Gegentheil, nicht bloß Altitaliſches, ſondern auch Etrus
eiſches, Oseiſches, Sabelliſches wurde von den Römern un den griechiſchen Olymp
maſſenha verpflanzt. (PH 26) „Eigene Todtenrichter, Minos und Ada⸗
manth, denen bei den Römern noch Aeaku zugeſellt wird, ſitzen über die
Todten Gericht.“ ber chon in Platons ologie (pg. 41 ird auch
Aiakos neben den beiden anderen Richtern der Unterwelt angeführt, was vont
Herrn Verfaſſer (Pe 102) gleichfalls geſchie (PR 30) „Juda ma keine
Proſe

en 4. In der poſtelgeſchichte (2 11) leſen wir jedo „Judaei qauoque
61 proselyti. Cretes et Arabeées“., die rklarer bemerken: „Proſelyten,
3Um Judenthum Bekehrte“. .  m Evangelium des Matthäus 15) leſen
wir Überdie „Vae vObis, seribae t Pharisaei hypocritae, qui Cireuitis Ialr'e

aridam, Ut faciatis proselytum“, wozu Allioli emerkt „Einen Be
kehrten aus dem Heidenthume. Die Juden hatten zweierlei enoſſen aus den
Heiden: die des Thores und die der Gerechtigkeit. Die erſten, welche gleichſam

un dem ore der wahren eligion ſtanden, verbanden ſich den ſieben
Noachiſchen Geboten, die anderen bekannten ich allen Lehren und Gebräuchen
des Judenthums. (PH 55. hat den Anſchein, als ob der Herr Verfaſſer
die IOνν S/  —.  8—  NAexOS (das Gemeingriechiſche, un elchem auch die Septuaginta ab  N
gefaſst iſt), Ur ag hielte (1)

Schon bei der Lectüre dieſer ſechs einleitenden Abſchnitte macht man
eine Beobachtung, die ich im weiteren Verlaufe derſelben immermehr aufdrängt
und die gleich an dieſer Stelle beſprochen werden ſoll; ich neine da
Kunterbunt Uund Kauderwelſch bei der Verwendung der Eigen⸗
I ENn Uund Frem dw * rter. Der freundliche Leſer möge E dem Recenſenten
verzeihen, venn bei dieſem Punkte etwas länger verweilt; 68 dürfte ſich
dies als nothwendig herausſtellen. E *0  — geradezu unbegreiflich, weshalb die
Eigennamen In einemfort in en möglichen Geſtalten erſcheinen.
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Man höre und aune! Der bekannte Hafen Athens Ei (420, 511) Pi
3  räus, (410, 416) hräus, (323, 535) Piräos, Peiräos, — Peiranos,
niemals aber Peiraieus Welch ein Schwanken errſcht zwiſchen
Ptolomäus, (256, 498, 500) Ptolomäos, 500, 513) Ptolemäos und
Ptolemeos! oder zwiſchen Aiſchylos, (125, 154) tlo und (264, 265
266) Aſchylos! oder zwiſchen Kleiſthenes, (125, 127) Kleiſtenes und (84
59, 360) Kliſthenes! ozu olche Variationen, le: Spartaner und ſpartaniſch
(44), Sparter (166, 549) und ſpartiſch (175, 7 Spartiater und par⸗
iatiſch (166, 350), Lakonier und lakoniſch 10 ſogar Lakädemonier
— 4. 109) und lakä demoniſch (210, 349) ohne jegliche Bedeutungsverſchiedenhei
Ein Lakedämonien 9⁴ überhaupt nicht. olgende Spielereien ſind zweifels⸗
ohne ſinnſtörend: (Pe 8¹) „Wie Sp art keine individuelle Freiheit zuließ
E erſtickte Lakedämon jedes Schamgefühl“, oder: (P. 532) „es luden ihn
die wichtigſten Vertreter Trinakrias nach Sicilien ein  4 Wo  2 Thebä
und Theben (416), ebaner und hebani (418, 432) neben Thebäer⸗
(237 296 446), thebäiſch (444, 448), thebeiſch (443 und Theber (433)7 Wo  5  u.
Phoker (3 50), Phokier und Phokidier (449, 450) Wozu iciliſche Q◻.

uſel (346),
ſicilianiſche errſcher ſiculiſche Poeten ſiculiſche errſcha (346) 2
Wie immt der mit chaiſch? Conſequent Are Achäer und achäi (336)/
Achaier (337, 348) und achaiiſch Es ſteht (PE 41, 59 „latiniſch“ im Gegen⸗
atze „helleniſch“; eS ſoll aber richtig „lateiniſch“ heißen; denn latiniſch und
lateiniſch ſind nicht identiſch. Was ſoll die wiederholt ſich findende Verbindung:
7  en, Sparta, Thebä“? Warum te un der erſten Hälfte des E
Kymon, m der weiten meiſt Kimon? Man beachte ferner folgende Formen  —
Agyptos (58, 322, 325) neben Agyptus (51), Tyrtäus neben Tyrtaios
(258), Aſopos Hämos (524), Chörilos neben Choirilos Da
dalos Rhökos Agiſthos (338)! Man vergleiche ferner: Sykion (83,
127, 242, 286) ind ykioni (126 neben Sikyon und ikyoni7
Syſiphos neben Siſypho hlibäum 532) ſtatt Lilybäum, By
thinien und bythiniſch Bithynien, Eeu ſtatt libyſcher Ammon,
nyni minyſch, dydimeiſcher Apollon di

meiſcher, Py

On neben Pithon (504), Oſyris (16) Oſiris, Phidias (284, 285) neben.
Pheidias (388, 392), Archytas (3  2  2  7 neben Architas Smindyrides
neben Smindirydes Thukydides neben Thukidides und Tukydides

Eileithya (74) neben Eileithia 254) 0 Eileithyia; Eurydike (503)
neben Euridike (ikaia (503) neben Nikäag Klytämneſtra *
340) neben Klytemneſtra (96, 98, 332); Alkmaion neben Alkmeon (17  ——
und maon (83); Delphi 146) neben Delphos (418, 455) Delphoi;

(125, 128) neben Ybikus und bykos Soli neben
2  obloi Hoſii 0 Hoſioi; Trinakria 2 neben Thrinakria 75

elenos und Hellenos Helena (96, 341) neben Hellena (331)7
bibos (145, 147 149) neben Phoibos (136); Fokion (92) neben okion —

Phayllos neben Phaillos (450); Artaxerxes emnon (426, 428 437)
neben Mnemon (412)] Warum das zweimalige ſtörende echſeln zwifchen Con

kenfucius und Kungfudſii ( 24 innerhalb echs Zeilen? Warum das Schwan
zwiſchen Perſephone Demeter? Warum das Schwanken zwiPerſephoneia und Proſerpina (158)7 Wie paſst

chen Idololatrieletztere (P. 16) zur
(P VII) und Idolatrie (77, 110) das Schwanken zwiſchen Penelope
(98) und Penelopeia das Schwanken zwifchen ercule (22), Her
Ule 490) und Herakles (133, Ferner echeln Thra  ulo
und raſ (41 Achilleus und Achill 479), Demetrios von Phaleron
521), Phalereos (520), der Phalereer (520) 0 Phalereus. Warum wechſeln
Alexander —(51 und Alexandros — 515), Kaſſander 517) und Kaſſandros (517,
2

V

yhſander 414 und Lyſandros 541 07 Man Pharnabazes und Theo⸗

ſtatt Pharnabazos un Theophraſtos Es wird un durcheinander
ewürfelt: Mare Antonius (94), Diodor Siculus (3 Pontus Euxinos 344)

„der Ruf Pyrrhos war von Tarentum ausgegangen“
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Wer Oſtrakismos chreibt (188, 373) und pricht, der muſs ſich auch Ur
Ariſteides, Epeiros, Epameinondas, De keleia, Chaironeia, Hypereides, Kleinias,
Mantineia entſcheiden. Wer 43 Hephaiſtos (144 145), Kroiſos (83
186), Alkaios chreibt, ſollte niker (46) und Phönikien (50), Agina

Potidäa 389), Trözene meiden. Man beachte ferner: Thurium
ſtatt Thurioi, Tirynths (334, 336 357), Tiryns, Agospotamos (412,

414) Aigospotamoi, Kynoskephale Kyno  Ste,  alai, Helieia
und Heliäa Heliaia. Es iſt die ede (133, 140) von einem Hermeſias,
Uunter demI ermeia Hermes 139 140) gemeint ein kann; bn einem Ais
oder Aides (141, 151), dem nur 0  e oder Ide verſtehen iſt; von dem
H aus Tejo 251) und von dem tejiſchen Dichter Uunter dem Anakreon
aus Teos gemeint iſt Der Berg der Grenze von Attika und Böhotien
Kithäreion Kithairon. Auch „hypokratiſche Züge“ ind verzeichnet. Ferner
liest man „Arrybas“ „Arymbas“, (505) „Agirasſpiden“ „Argyra⸗
ſpiden“, „Bukefalia“ „Bukephala“, 1d Opiſtaodom“ 0„d
Opiſthodom“. Es geſchie Erwähnung (PS 19) „der Herrſchaft der Chroniden“
ſtatt „des Kroniden“, „der Polytheia“ „Politeia“; (½, 299
„der Thermotheten“ „der Thesmotheten“, „der Theoretikon“
„der Theorikon“, „des Gynaikon“ „des Gynaikeion“. Zweimal iſt
die ede (Pg 67) 5„von der Kynoſarge“ aber der A In Athen hieß In Wirk
lichkeit 0 KVVYOOHα PEL. Die Kluft bei Sparta, un die alle miſsgeſtalteten Kinder
gleich nach der Geburt geſtürzt wurden, hieß AττοeνH, nicht aber, wie der V
Verfaſſer (P  Q 81) chreibt I„im Apothetes“. Aehnlich (ν 100) „das Thalamos“,
(225): „der Patho „das Stethodesmon“ „der Stethodesmos“,
(P 217) die und der Y00  *.  — Alſo „das enu hat Uuns verhunzt“. Man liest
(PR. 182) „Wie ſchwer * aber hält, ſich vom Thetes 5  AUm Pentakoſiomedimer
emporzuſchwingen. (I) Der Herr Verfaſſer hält 9VveE für einen Singular
und pani cheinen ihm die Æντάακνοραιρμε2c0Oπνοt ein

Doch ich höre gar manchen der eſer ausrufen: „Satis Superque
116 benignitas tu ditavit;“ aher Di ich Qvon ablaſſen, noch weitere
Beiſpiele beizubringen, obwohl ſie vorlägen. In der V.  T  hat, eine ſolche „Studie“
durchſtudieren iſt eine wahre Siſyphosarbeit.

Wirft der aufmerkſame Leſer einen Rückblick auf dieſen theils
richtiger, theils verderbter Namen, ſo ird Er keinen Augenblick darüber im
Zweifel ſein können, daſs ETL allerdings viele dieſer Verderbniſſe dem Setzer
und Corrector Iu die Schuhe chieben, nich die wenigſten aber dem Herrn
Verfaſſer aufs Kerbholz en müſſe

Der Haupttheil des Werkes räg den Titel „Griechenland“
und zerfällt In drei Bücher, von enen da erſte 59—331) „Sitte  A Uund
Sitten,“ das zweite 1—5 „Griechenlands Geſchichte und Politik“
und das dritte (559—575) „Der Geiſt der griechiſchen Antike“ überſchrieben
iſt. teſe Eintheilung .—  — inſofern als eine miſsglückte bezeichnen, als ſie
einerſeits mannigfache Wiederholung veranlaſst (man vergleiche beiſpielsweiſe
das im und II Buche über  I Perikles oder über Demoſthenes Geſagte),
anderſeits aber der Titel des III Buches: „Der Geiſt der griechiſchen Intike“
von rechtswegen an die Spitze des ganzen Werkes zu ſetzen wäre Denn der
Titel des Buches: „Der Geiſt der Antike“ entſpricht nich im mindeſten
dem Inhalte des Werkes Es handeln nämlich die Seiten der oben
erwähnten ech Abſchnitte über Nichtgriechiſches; der übrige Theil
des Buches pag 58—575) handelt ausſchließlich von Griechenland, obwohl
die Einleitung verſprochen hat, „da unſer Erbtheil von den Griechen
und Römern ſtammt“ Pag , „die Ueberſchätzung griechiſch—
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römiſcher Bildung und die unrichtige Vorſtellung von dem .

eſen

V

.

2 der
Claſſicität 3U beſeitigen.“ Oder iſt etwa gar ein zweiter Band In Ausſicht
genommen? Davon hat uns der Herr Verfaſſer im vorliegenden nichtsverrathen.

Es iſt erne unbeſtreitbare Thatſache, daſs namentlich ſeit der Zeit de
Wiederaufblühens der Künſte und Wiſſenſchaften auf dem Boden Italiens
der —  —  —  2 der Antike ielfach überſchätzt wurde, 10 ſelbſt Fehler Und
V*

aſter al Vorzüge und Tugenden hingeſtellt wurden. Aber CS darf nich Iun
Ahrede geſtellt werden, daſs nan im Alterthume nebſt vielem Verwerflichen
und Verdammenswerten auch viel Gutes findet und daſs u manch edlen
Geiſtern das Streben nach Sittlichkeit und Tugend anerkannt werden muſs.
u. vollen btr chriſtlich urtheilen, E ſoll 10 das Schlechte gerade deswegeneine mildere Beurtheilung finden, weil en alten Heiden das Licht der
übernatürlichen Offenbarung noch nicht leuchtete. Wie verhält ſich nun der
err Verfaſſer dem griechiſchen Alterthume gegenüber? Di  E  As οο 5 SuVNσ der alten Griechen ſcheint gar nicht kennen; AT zeichnet ihre
Fehler und Laſter allzuſcharf, vergrößert dieſelben zumeiſt, E bloße Ver⸗
muthungen als Thatſachen hin Von einer hoch peſſimiſtiſchen Lebensan—
chauung geleitet Ucht un maßloſer Freude Verdächtigen hell leuchtende
Perſonen der Sage und Geſchichte, Dte Penelope, Andromache, Antigone,Kaſſandra, Sokrates, Platon, Demoſthenes durch unbewieſene, meiſt Unbe⸗
weisbare Behauptungen Iun ein ſchiefes Licht tellen, andere, die ohnehinim Schatten ſtehen, ohne Angabe irgend eines Beweiſes Iu den Koth V
ziehen, wie dies vor allen der Helene, der Aſpaſia Ind Alexander dem Großen
paſſiert. Qbeir leiſtet ihm eine überſchwengliche Einbildungskraft gute Dienſte.
Ein ſolches Vorgehen heißt mMan V.

2

2

＋— Kind mit emn Bade verſchütten. Einige
Beiſpiele der Methode des Herrn Verfaſſers mögen das Geſagte beweiſen.

Ueber die Ermordung Philipps Makedonien ELI der Herr Ver
faſſer (Pe 464 wie olg „Wenn vieles dafür ſpricht, daſs Alexander in
die Verſ wörung gegen das Leben ſeines Vaters eingeweiht av „den⸗noch be leckte chon ſeine Jugend durch die Mitwiſſenſchaft 1
dem Vater. und Gattenmorde“: (495 „wenn man bedenkt, daſs Alexandernut der mit der That einverſtanden war oder doch davon unterrichtet wurde“.
Dieſe ſchweren Beſchuldigungen wurden vom Herrn Verfaſſer bewieſen mit
den Worten: „Wohl mochten zwiſchen Pauſanias (dem (örder) und Olympiasund Alexander Fäden des Einverſtändniſſes hin und her eflogen ern (Sicwo dürfte * u dieſer Seite Ermuthigung V  Ur Aus— ⏑ührung ſeines Entſchluſſes empfangen haben.“ (Pe. 477): „Daſs darauf bedacht war, Ari
ſtoteles nit ehr⸗ Und Bildungsſtoff verſehen, möchte als geringes Zeichender Dankbarkeit gegen ſeinen alten Tzieher und andererſeits als Product fürſtlicherEitelkeit betrachtet werden.“ (P 478) „Plutarch hatte es El  7 dem längſtverſtorbenen Fürſten Gedanken unterzuſchieben, mit welchen ſich vielleicht nie
9e  9 hatte.“ Mir will ES ſcheinen, daſs dies Auch dem errn Verfaſſer nichtallzuſchwer gefallen iſt ( 424) „Sokrates weigerte ſich bekanntli aus
Ehrfurcht vor der Majeſtät des Geſetzes, aus dem Kerker zu fliehen. Wir
vermögen die Bewunderung dieſer That nicht 3u theilen. Das Geſetz mo  610 ehrwürdig ſein; aber ſeine Anwendung war unrichtig und die Richter und
Vollſtrecker hatten nichts von jener Ehrwürdigkeit an 3* lehrt denn nicht
Qs Chriſtenthum, daſs jeder Gewalt, da ſie —10 von ott eingeſetzt iſt, Gehorſamgebürt? (I Brief Petri 2 18.) (P. 441): „Chabrias 9 CS bor, weiter
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umpfen und, vie ſein iogra bemerkt, eines rühmlichen Todes ù ſterben
In Wahrheit ſchein e8 ſich mit Chabrias' heroiſchem Entſchluſſe ein wenig

anders verhalten 3u haben,“ meint der Herr Verfaſſer und ſchenkt dem Nepos
keinen Glauben. (Peg 444) „Daran dachte Epaminondas nicht, daſs ebad
mit ihm Grabe getragen würde.“ Es iſt jammerſchade, daſs der Herr Verfaſſer
uns nicht verrathen hat, was Epaminondas gedacht hat; enn ſich chon aufs
Gedankenerrathen verlegt, o ſoll ſich an die Worte des Epaminondas halten
ber über dieſe bemerkt „Epaminondas hatte Unrecht, Leuktra und Man
tinea als ſeine Kinder proclamieren, die ihm zur Unſterblichkeit verhelfen
würden.“ Die hiſtoriſche Thatſache E widerlegt den Herrn erfaſſer (Pg. 554)
„Der Bürger jener (der antiken) Zeit mochte aus Gründen des Eigennutzes
bereuen, aber nicht infolge des Schuldbewuſstſeins. Die chriſtianiſierte Menſch
heit bedurfte eines Mahners von außen, ſie ug ihn In ſich ſelbſt Inter dem
NRamen des Gewiſſens.“ Das hat 10 faſt den Anſchein, als bb der Herr Ver—
faſſer den Heiden die Stimme des Gewiſſens prechen wollte. (P 561)
„Hätten ich Hera und Pallas, (vor ſie mit Aphrodite vor den Preisrichter
traten, Im Spiegel beſchaut, es iſt die Frage, ob die iſche Göttin al Siegerin
QAus dem Wettſtreite hervorgegangen waäre. Die Liebesgöttin verſtan ſich dagegen
auf thren Vortheil, 3509 den Spiegel zurathe und erhielt den Preis der ön⸗
heit zuerkannt.“ Aus welchen Quellen hat denn der Herr erfaſſer dieſe Einzel—
heiten der Darſtellung eſchöpft? ( 61) „Wenn ſich unter den grie⸗
chiſchen Hetären au Frauen voll körperlichem Reiz und geiſtigen Vorzügen vor
ſte unterſcheiden ſich jene Perſonen dem Weſen nach doch nicht obOn den
Werkzeugen der Proſtitution unſerer Tage.“ Woher hat der Herr erfaſſer dieſe
Kenntnis? Was berechtigt ihn U dieſem Urtheile? (Pg 71) „Die jüdiſchen
Zwiſchenhändler bemächtigten ich, ſoviel ihnen war, des ganzen Handels mit
griechiſchen Kunſtproducten“ ird behauptet, aber nicht bewieſen (Pe 5  15)
„Nicht Thukydides iſt 3u tadeln, eil ETL nicht aus ſeiner Griechenhaut 3 ahren
vermag, ohl aber dieſe Haut ſe wenn ſie On Enthuſiaſten als die herr
lichſte Bekleidung geprieſen wird, die 1e eln menſchlicher Körper 94
VVO bleiht da die Logik? Wenn der Herr Verfaſſer von einem voreingenommen en
Recenſenten über Ebur gelobt wird, E iſt ni etzterer, ondern erſterer adeln
ver Das glaube, wer kann! Den Glanzpunkt V dem Geſchichtswerke des
Thukydides, die zUum E  6 der Charakteriſierung einzelner Perſonen ins Werk
eingeflochtenen Reden, bezeichnet der engherzige Herr Verfaſſer (PS 316) al
„Unfug, der die geſammte laſſiſche Hiſtoriographie verunſtaltet“ und verſucht
＋ zeigen, wie er's beſſer gemacht U.  2 (pg 329) „Anzuerkennen iſt aller-
dings, daſs uns durch die Griechen mindeſtens die eine Wiſſensquelle erſchlof EN
wurde, Ur darf dabei nicht außeracht gelaſſen werden, daſs die Griechen eben
für ſich forſchten und ſtrebten und nicht Um Uuns 3u beſonderem Danke 3u ver
Pflichten.“ wie naiv! (P. 392) „Wann und Tie aber Plutarch?
Un ſollte die ahrhei der Lebensumſtände des Perikles beſſer gekannt haben,
als die Zeitgenoſſen?“ Wer wird gegen Plutarch uns eld geführt? Der Anekdoten
krämer Athenäus, der doch nich als Zeitgenoſſe des erikles gelten kann. Wie
Oft jedoch müſſen Schriftſteller des erſten oder zweiten Jahrhunderts der nach
chriſtlichen era, wie Gellius, Plinius Alian, Pauſanias, Eem Herrn Verfaſſer
Als Zeugen dienen fürs fünfte oder ſechste Jahrhundert bor Chriſtus! Wie
gehört Dio Chryſoſtomus, der dem erſten Jahrhunderte nach riſtu angehört,
An dieſe (P. 231) Stelle? Und E ein Machwerk nennt ſich „Culturbild“.

D. 98) „Da U Hektors Tod) tritt Uun nur mehr die Ungeſtalt An
dromaches „ der ungeheure Frauenkörper, In eſſen Fett jedes Artere
Gefühl, jede  3 weibliche Empfinden erſtickt und die, wenn * das Schickſal gewollt,

Helden bn Troja nacheinander geheiratet haben würde.“ meine, ein
Mann, der olches Zeug niederſchreibt, iſt nicht eruſt nehmen. (P 234
„Demoſthenes, ein ebenſo geſchickter Schauſpiele als Redner, tritt, wie von un.
geheurem Seelenſchmerze gefoltert, vor das Volk, ringt nach Athen 1e Athem),
faltet die Hände, eh U. w.“ Woher weiß der Herr erfaſſer dieſe Einzelheiten?
Desgleichen auf der nächſten elte 7*  Er ſtotterte, verlor die Faſſung, ver
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geblich nach dem paſſenden Wort, begann aufs . gerieth un Verwirrung,
ſtockte, brachte kein Wort hervor und ſah ſich genöthigt abzutreten“; ebenſo
(P 242) „daſs bewegten Gemüthes die TIme zum Himmel emporſtreckte“.
nd Qrunt that dies alles? Etwa aus Vaterlandsliebe? nein; „Demo⸗
er eint, theils aus Ehrgeiz, theils aus Habſucht, die Politik einem
Gewerbe gemacht haben“, verſiche (Pg 452) der Herr Verfaſſer und ügt bei
„Er α gut, ohne aber ſo regelrecht ù denken.“ Ibn Platon ird

behauptet, daſs 5„von einem ehr beſchränkten theoretiſchen Standpunkte⸗
aus ſein Urtheil fällte“ Dieſen Vorwurf muſs ſich aber der Herr Verfaſſer ſel
gefallen laſſen (P 288) „Dieſe Kunſtſchätze waren von unſchätzbarem Werte
und wir önnen die Schwere des Verluſtes an dem erte des noch Erhaltenen
abmeſſen; aber durchgeiſtigt im Sinne der chriſtlichen un war auch nicht das
vorzüglichſte und geprieſenſte Kunſtwerk der en ad natürlich, weil's damals
noch kein Chriſtenthum gab ne Ei von unbewieſenen Verdächtigungen
des Privatlebens des Perikles ird (Pg. 390, 391) angeführt m der Form
77 iſt nicht unwahrſcheinlich 4 7 ſchein nicht leicht 4 „Richtiger
dürfte PS ſein. 70 „Die Damen aus der mgebung ſpaſias giengen ohne
Zweifel mannigfaltige Liebesverhältniſſe ein „was Unſere nuſich On
en galanten Damen, die den Hofſtaat Aſpaſias bildeten, u beſtätigen ſcheint.“

(PE 558) „Darum ſchien es un. wünſchenswert“ (der Herr Verfaſſer liebt
Es, VWi Pluralis maiestaticus 3u reden), „daſs Licht und Schatten gleichmäßiger
vertheilt und die hiſtoriſche Wahrheit Urch dieſe gerechte Vertheilung beſſer ge⸗
fördert erde, al Ur die fa Vergoldung, man den griechiſchen Ge
ſtalten angedeihen läſst.“ bn Gerechtigkeit M Ttheile und von der Förderung
der hiſtoriſchen ahrhei durch sſelbe finden ſich un Uunſerem Buche nur gan
vereinzelte Spuren; ird meiſt eit übers Ziel geſchoſſen Das iſt eben der
Fluch einer derartigen leidenſchaftlichen und überhaſteten Production, daſs ſie
nicht Zeit findet, einen Gedanken auf ſeinen wahren Wert prüfen und den
Ausdruck für denſelben auf ein r  ige Maß herabzuſtimmen.

Der aufmerkſame ＋

eſer wird ſich aus den angeführten Beiſpielen, die
ſich noch Aum ern beträchtliches vermehren ließen, ein hinreichend klares

der Methode gebildet haben, die der Herr erſaſſer beim Ausarbeiten
ſeiner „Studie“ angewendet hat kann mich aber von derſelben nich
trennen, ohne eine Reihe von ach lich N Unrichtigkeiten und ch Li ch N

Unebenheiten In derſelben nachgewieſen haben. unäch alſo ch ch
64) „Während Rom und die folgende Zeit UT die Privatſcelaverei

kennen, 5 Das iſt alſch; was denn die Servi publici In Rom?
(Pe 1130 „Von dem Dichter Alkaios, dem Gegner des makedoniſchen Philipp 197
heißt 8 Wie kommt Alkaios mit Philipp II Arrhidaios zuſammen?
(P 154) „Dennoch * der Gewalthaufe der Philologen über ſich, die
Superiorität des Cl af ſiſ chen Alterthums und ſeiner V

V.

heoſophie über die laſ

kETA behaupten.“ Was ſoll das heißen? Soll nicht „elaſſi che· .
Aera“ „chriſtliche Aera“ ſtehen? (PR. 156) „Die mittelalterlichen Myſterien

dramatiſche Spiele religiöſen Inhaltes dürften M beſten zur Erklärung
der antiken Myſterien herangezogen werden.“ Im Worte „dramatiſch“ allein liegt
die Widerlegung dieſer Behauptung. Die ter werden (P 164) alf  10
als eine Gauklerbande bezeichnet, während ſie In Wirklichkeit eine myſtiſche Secte
waren, die den thrakiſchen Dionyſoscult egte (Pg 178) „&

ſt eS richtig,
was ber einen neueſten V  und einer angeblichen Abhandlung des Ariſtoteles
über die riechiſchen Verfaſſungen mitgetheilt wird, 4 on einem
ſolchen Funde iſt mir uichts ekannt, wohl aber von dem Funde der dem Ari
otele zugeſchriebenen Abhandlung ber die VerfaſſAun Athens, welche der
Herr Verfaſſer (Pe 185) als „jüngſten Fund“ bezeichnet. (P 180.) Das

NII.Td an vier Stellen bta verſchieden berechnet und doch iſtgriechiſche Talent
eS an den erſten drei Stellen ſicherli das attiſche. An der erſten (P 180)
repräſentiert 8 1600 An der zweiten (P. 241) 3000, der dritten (P 313
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4000, der letzten (Pg 482) 000 Gulden unſeres Geldes Wie ſtimmt das 2
(Pg 228) „Plutarch beziffert die Einnahme, E.  E Iſokrates aus dem

Unterrichte un der Redekunſt ezog, mit 1000 Minen, das ungefähr 25.000 Thalern,
nach dem heutigen Geldwert ber eit über 100.000 Thalern gleichkommt.“ Da
muſs man zunä fragen: Nach welchem Geldwerte repräſentieren 1000 Minen

Thaler? Ferner: Warum ird hier nach Thalern, früher nach Ulden
umgerechnet? Die 1000 Minen repräſentieren in aAhrhei nach unſerem Gelde

Gulden oder Thaler Das alte Märchen vom Beſuche Solons
bei Kröſos, das chon längſt widerlegt iſt, ird (Pg 186) wieder aufgewärmt.
bOn Sokrates eißt eS (PN. 193), daſs auch den Sophiſten angehörte. ber
gerade okrates, wie ihn Platon Uun. ſchildert, VNi ausdrücklichen und be
wuſsten Gegenſatze den Sophiſten „Die Apologie dieſes Philoſophen und
die Denkwürdigkeiten ſtammen aus Kenophons Aufzeichnung“ und dieſer ird
(PH 317) als „ein Lieblingsſchüler des Sokrates und als ein vorzüglichſter
Interpret“ bezeichnet. ies letztere Attribut ird mit eit größerem Rechte Platon
beigelegt, deſſen „Apologie des Sokrates,“ nebenbei bemerkt, authentiſch iſt, was
von der des Xenophon eifelhaft iſt Platon ird (PH 205) als „Philo⸗
ophiſcher Rhapſode“ bezeichnet, dagegen (PE 214) als „Lyriker der Philoſophie.“
Wie verträgt ſich Epos mit Lyrik? Verba, verba. Praetereaque nihil! Wo
jeder Oetavaner hat chon vom Daimonion des Sokrates gehört; der Herr Ver.
aAſſer, wie S ſcheint, nicht; denn redet (PR 198) wiederholt „Daimon“
des Sokrate (Pg 247) „Die Wahl des Stoffes (der Ilias) iſ keine glückliche
3u nennen.“ Der Grund für dieſe Behauptung ird nicht beigebracht. Ebendort
„Die Odyſſee iſt mehr Roman als Epos und klingt un en E.  en Bruſttönen
des wiedergefundenen häuslichen Friedens beruhigend aus  40 (wahrſcheinli durch
die Ermordung der Freier Penelopens ?), „während der 5.  aAden der Ilia mit
der Beſtattung des roſſetummelnden Hektors jäh und unbefriedigend abreißt.“
Ein längſt widerlegter Vorwurf Warum alten aufwärmen? (Pg 248)
„Weder lias noch yſſee und auch nicht Heſiods „Theogonie“ wollen Lehr
gedichte ern  7. Letzteres iſ eS ohne Zweifel (Pe 252 „Wenn Anakreon
ni von unreinen Küſſen redet, E beſingt die üße Betäubung durch Alkohol,“
von dem ſicherli nichts gewuſst hat (Pe 263 „Leute nehmen ihn EN
Aſop) R den Mund, die keine nung davon beſitzen, daſs der Mann ù den
griechiſchen Dichtern gezählt wird.“ ohl mit Unrecht; denn erſt Babrios hat
die äſopiſchen Fabeln un Verſe gebracht. Wie Platon im Phaidon (Cap. berichtet,
hat Sokrates Iim Gefängniſſe einige äſopiſche Fabeln in poetiſches Gewand gehüllt.

Von der mittleren und ktiſchen Komödie findet ſich ſonderbarerweiſe
kein Wort; von der alten ird nur Ariſtophanes erwähnt; nicht ſind 5 finden
Eupolis que Cratinus atque alii. Juorum Comoedia Prisca virorum

S war kein Rhodier (Pe 296), ſondern ſtammte aus Kaunos
in
ESt. Protogen

arten „Der Griechen Lied,“ ſo heißt EeS (P 309) 77 mit unſern
Liederdichtungen eines Schubert oder Schuhmann (sic 7) geringe Aehnlichkeit.“
Warum ird nicht auf Richard agner hingewieſen, mit deſſen Recitativen 3
gar viel Aehnlichkeit hat? (PE 318) „Kyros Erlorm Treffen von Babylon
Schlacht und Leben“ ſoll richtig heißen: „in der Schlacht von Kunaxa“: dies lag
500 Stadien bn on entfern. (PN 351 „Das Bevölkerungsverhältnis
ſtellt ſich Ur Ittika ungefähr ſo: 400.000 Sclaven, Freie, Qarunter

Vollbürger und Metöken.“ Das macht zuſammen 520.000 Ein⸗
wohner aus, Ahren. (P 350) UL 500.000 angegeben ind Höchſt ſonderbar
hört ſich folgender Satz (P  — 353) n „Sie wandten ſich nach dem Golf 0bn
Tarent und gründeten dort die Stadt gleichen Namens.“ 6 etwa damals
ſchon der Golf dieſen Namen? (p 327) „Pythagoras, der bn 599 bis
468 lebte.“ Da * 10 gar 131 alt geworden; erreichte ein Alter
obn 90  7 nach anderen bn Jahren. (Pe 416) 7•  1e Athener muſsten
ſich zur Schleifung der langen Mauer, die den Pyräus (8icꝰ) mit der Stadt
verband, anheiſchig machen.“ Hier (und 2 iſt die Lede von eirner langen
Mauer; und doch El es bei den Hiſtorikern 42 12. HHανοα re/N. Es aren
ihrer drei Schenkel. (P 427) „Xenophon ang ſich Zum Befehl  E  haber des
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Reſtes der Dreizehntauſend auf.“ habe immer nur vom Rückzuge der Zehn
tauſend gehört. (pe 432) „Archias fu ſich ˙ ſicher, daſs er das Schreiben
uneröffnet uvn die Taſche chob 1⁰ 4 Nepos (Pelop. hat er's Unter den
Polſter gelegt. (P. 438) Seſtos liegt nicht n Kleinaſien, ſondern In
Thrakien Hellespont gegenüber von Abydos. (P. 449) 1 war
nicht die E  er, ondern die des epeirotiſchen Königs Arymbas.

Philipp, der ſchon ermordet worden war, Qu wieder auf
Von Alexander wird (476 die Auslieferung des Demoſthenes verlangt, der ſich
zuvor ſchon zweimal (243, 474) UL Gift Umgebracht hat. Philopoimen Cer

en Schierlingsbecher und Zeilen ſpäter „ſchlägt C. die mit den Atolern
und Rom verbündeten Sparter bei Mantinea aufs Haupt.“ (P 480) „Auf
erſiſcher Seite kämpften 20.000 Griechen, auf makedoniſcher nur alſo
zwei Drittheile weniger.“ Ein hübſches Rechenexempel! (P 481) „Alexander
gefiel ſich eben In der Nachahmung Achilleus, der den ereits getödteten Pa⸗
roklos màͤ- die Quern Trojas ſchleifte.“ ſt das etwa auch ein Druckfehler

(PR. 497) Ausdrücke wie „Nardenbüchſe“ „alte Nardenſchachtel“ zeigen das
völlige Verkennen des Wortes: V. C7 ο Vννποα 600H-. le von Ari
Oteles beſorgte Textesrecenſion Homers. VO hat nit nardus nichts chaffen
und ebenſowenig, als Alexander die Ilias Homers un einer en Nardenſchachtel
mit ſich führte, ebenſowenig hat Prometheus iun einer ſolchen den Menſchen das
Feuer vom Himmel gebracht. (P 507) „In der kurzen Zeit nach Alexanders
Hingang hatten ereits fünf Paladine Alexanders blutig geendet. Rechnet man
Neoptolem dazu, ſo ſind es gar ſechs 4 Vollkommen richtig nach Adam Rieſe
Auffallen muſs ES, daſ bei der Schilderung (P 529) des Schutzes, den die
Ptolemäer den Wiſſenſchaften angedeihen ließen, weder des riker Kallimachos,
noch der alexandriniſchen Gelehrten, Ariſtarchos, Ariſtophanes von Byzanz
Zenodotos, Erwähnung geſchie

erübrigt noch der verſchiedenen ſprachlichen Ungenauigkeiten
und Unrichtigkeiten Erwähnung V thun, die Iun dieſem Uche In nicht geringer
*  ah zerſtreut ſind Dabei wird CS erſprießlich ſein nach gewiſſen Geſichts
punkten vorzugehen und zwar erſtlich da  V maßloſe Verwenden Fremd—
wörtern Im Deutſchen, zweitens die Anwendung lateiniſcher Bezeichnungen
auf griechiſche Verhältniſſe, drittens Beiſpiele fehlerhafter eberſetzungen,
V erſtöße gegen Grammatik und Sprachgebrauch und fu uf te U

Ungehörigkeiten mit ezug auf die Orthographie anzuführen.
Der Herr erfaſſer chreibt (Pe 248) „nur die anima Christiana

vermag die Luftoceane kühn 3u durchſegeln und, während ſie mit den Zehen
dem Boden ſtreift, mit der Stirne den Himmel und ſeine Sterne 3 berühren.“

Bild von den der aniwa! nd einige Zeilen früher E E·
chrieben „Jenes feine Fluidum, das ſelbſt ein ruchtheil des In unſerer
Seele verſteckten mpyreums ſein ſcheint, aAannte die helleniſche
nicht“. Wird ein Fluidum gebrochen? Von Kimon ird (D. 384) dem
Perikles gegenüber geſagt, „daſs nicht freiwillig zugunſten des betroyierten
Dauphins abdanken wollte“ (P 495) „dann vervollſtändigt dieſer Undant
das Bild des griechiſchen Baſileus.“ Man beachte (Pe VIII „die terreſtre
Erſcheinungsform;“ (P 53) „mit dem terreſtren Daſein;“ (P 215) „für
terreſtre Verhältniſſe;“ (P 209) „eines präterreſtren Daſeins;“ (Pe 1)
„neben dem Telluriſchen der Materie;“ (PH 284) „die telluriſche Form der
Statuen — (PH 554) „das Menſchengeſchlecht nach ſeiner tellurif chen Richtung:“
( 555) „Unter den rein telluriſchen Bedingungen.“ (PH 166) „die Zu⸗
ſammenfaſſung des legiſtiſchen Stoffes; (P 167) „das Geſetz miſchte ſich
ſe un die Interna des Privatlebens;“ (PR. 168) „die Kinderausſetzung
wurde Iim Falle anklebender Informität von ſtaatswegen beſorgt;“ (Pα 106)
„das Opfer iſt auf die niedrige Geſinnung oder mindeſtens andromorphiſtiſche
Beſchaffenheit der göttlichen Weſen erechnet“ Der Herr Verfaſſer will wahr⸗
ſcheinlich „anthropomorphiſche Beſchaffenheit“ ſagen. In ähnlicher Weiſe rede:
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(PR. 141) von den „helleniſchen Andromorphiſten“. (Pg 169) „doch varen
die von den Geſetzgebern exf Ctwn ert Uter nicht vollkommen frei beſeſſen .
(PH 170) „das Verhältnis zwiſchen dem venezianifchen AUC und dem Rath
der Zehn;“ (PR. 174) „Natürlich artete dieſes Streben nach lakoniſcher Bre
vitas V Affectation und Pedantismus aus“ (Pe 181) „Im Grunde

ſeiner Geſetzgebung auf dem Boden des juste millieubewegte ſich blon bei
(PE 21 „der Organismuslies milieu53 (Pe 205) „geiſtige Emollientia;“

vermag nicht mehr functionieren, ſobald die VIS vitalis erloſchen iſt 1 ( 217):
„dem Chemismus der Stoffe;“ (Pg. 219) „die erworbenen Kenntniſe ſchlugen
ſich ber un ſeinem Gehirn nicht anorthi nieder;“ (P 236) „Intereſſanter
als hundert Schlachtberichte lautet der Onte rendu der Geſandtſchaft“ Wo  2  U
derlei fremdländiſfch eug und noch dazu in unrichtiger orm COmpte hat 10
mit monsieur 1e conte nichts ſchaffen; (PH 66) „ſich der —J  077401 als
Werkzeug 5 bedienen;“ (Pg 263) : „mag ſich auch die Autentität (lies:
Authenticität) keiner einzigen Fabel nachweiſen laſſen; (eE 269) „der dritte
von Griechenlands großen Dramaturgen Euripides“ öRRLANI oll richtiger heißen.

Sophokles kann als Dramaturgen„Dramatikern;“ denn nur Aiſchylos und
(D 271) „der famoſe Amplexuselten laſſen, den Euripides nicht mehr;

des Agathon offener Tafel; (Pg. 284) 77 antik Conventionelles iſt
den Köpfen den äginetiſchen Trunken geblieben;“ (PE 322): 7 verlieren
ſich die Anfänge der Arzneiwiſſenſchaft In das Dunkel der Rhizotomen.
und un jenem Ar0 O, aus deſſen Finſternis oder Dämmerlicht manches
helle Flämmchen der Ahrhei hervorbricht;“ (PRg. 325 7 dieſer Ars
VOHHντι ſcheint die Verbeſſerung des Gebiſſes gehört haben; (Pe 383)
„Dieſer ſchni der Geͤñ.).Nv»x„-: EI bildet das Entzücken der Freunde des Alterthumes,
die Bewunderung aller Humaniſten und das Solamen COordis freier Denker;“

396) „Causa litis“, 5  U belli;“ ( 399) „rebus (ne gestis;“
chen Alterthums vaterländiſchen(P. 461) „Was der Ideenkreis des claſſif

Stimulantien bot, Demoſthenes ma  E davon den ausgedehnteſten Gebrauch;“
(PR 476): 77  1e Korinthercene“ (Begegnung Alexanders mit Diogenes von

Sinope) 5„war nichts als emn geiſtreiches u —. (PH ＋

utar
Eei ſeinem Helden Gedanken und Gefühle, die aſt chriſtliche Wurzel verrathen
und die heidniſche Welt tigrieren (2) machten;“ 507) „Munychia u.
evacuieren;“ (P 515) „Antigonos ſtrebte eine Repriſtination an;“
(PR. 541) „Agis III fafSte den an 5  Ar N der Lykurgiſchen
Geſetze.“ 526) „Ptolemäos muſste er auf N ffe I

der Gegenſätze gefaſst ſein“ (P 540) „die On fide-Beſitzer m bllen Be⸗
77  Ie von Agis und Kleomenes verſuchte Reformitze u erhalten“. (D 547)

und Wiederherſtellung der Lykurgiſchen v* Ae. Geſetze) (Pe 550
„Der Sieger ber Philippos wurde zUum Antiſtes der Nemäiſchen Spiele 8E-
wählt.“ Eeum &

eſen dieſer eiſpiele ällt einem unwillkürlich das Wort Horazens
ein (Hor. 14, 15) „Inceptis gravibus plerumque et magna professis
Purpureus, late qui splendeat, El alter adsuitur pannus.“ Der Dichter
emer: aber über dieſe Lappen „Sed 01 rat his locus.“

2  2. Man liest ferner (D. 420) „Es kam ein Vergleich zuſtande, ——
e.  em die dreißig rannen unſchädlich gemacht und ein Collegium On
Decemvirn mit der Regierung ctraut wurde.“ (P XI) „einem
chiſchen Philoſophen einen curuliſchen Iun einem Himmel zurecht⸗
Urücken.“ (Aehnlit 65.) Wie die aus Plautus ſtammenden Bezeichnungen
für Paraſiten „muscae“ und „umbrae“ (Pe 65) auf griechiſche Verhältniſſe
anzuwenden ſind, begreife, wer kann! In ähnlicher Weiſe iſt (DP. 66) davon
die Rede, daſs 77*  1e Griechen 3  ber und Po 11 nt tiefſinnige
trachtungen anſtellten“. iſt erner (P 111) die von (pg 562)
von tenten bei den Griechen. (pe 568) „Bias dichtete ein Carmen.“

(P.  9 196) „Sobald aber die Griechen ſich 3u dem szustine, abstine bekannten.“
Wie paſst dies auf die Griechen? Udem ſtehen die eiden örter In verkehrter
Folge; eS ſollte eißen: 2  8  4 7/0v.— „Gutes wie ſe wurde
von den ratoren angeſtiftet“ In Athen (Aehnlich I 240.) (Pg 995
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„Das Verbrechen entehrt und ſchände erſt ann, der Redner ſein on
liquet ausſpricht.“ Das 0OI liquet gehört nicht auf griechi  en, ſondern auf
römiſchen Boden und wurde bei der Abſtimmung angewendet, wenn der
ſtimmende um Zweifel war, ob mit d oder Nein abſtimmen ſollie; * hat
alſo im Munde des Redners gar keine Bedeutung. Es iſt (Pe 308) die
Rede von er  TLa bei den Griechen, die doch den Römern 3u eigen var

komiſch liest ich folgende „Man verwandte auf die Conſtruction
von Flöten große Mühe, daſs eſſere Stücke mit 37.000 bis Franes
bezahlt wurden.“ Perikles ird (PN. 390) Als pater familias bezeichnet.
Wie paſst der ömiſche Rechtsgrundſatz (PE. 428 paàter 68t nuptiae
demonstran 11 iſch 1 Rechtsfragen 2

Man liest (H 61) V  7*  VE errſchen“ ſtatt „der errſcher“ (Ppg 202
„Vielfach emerkenswert iſt aber ein Ausſpruch des philoſophiſch geſchulten Staats⸗mannes“ (Kritias iſt gemeint): „Dπε˙ʃùdhe⁰ο AHννιονα S8 ＋MSrH %ορεαι . *
ννEVS%daſs die hener die härteſt geſottenen Unter allen Griechen pären.“
Aber gerade das παρHAVNτο überſetzt der Herr Verfaſſer nicht; und doch liegt mn
dieſem Worte der wichtige Gedanke, daſs das Urtheil Üüber die Athener eine
Verleumdung var (α 376): Demaratos wird überſetzt mit desirée richtig
desiré); doch In dieſer Ueberſetzung der er Beſtandtheil des ortes,
nämlich *.  —  70  — Demaratos er „Erſehnter des (  4 161) „Phi
lippiſieren“ iſt eine nicht duldende Neubildung nach dem griechiſchen νιντνιαetv.

(P 170) „Der Alterrath“ und „der Zehnerrath“ ſind nicht zu billigende
Wortformen für „der ＋ der Alten“ und „der Rath der Zehn“ (Pe 229)
„Schwächer waren ſeine demonſtrativen eden. Das iſt eine elaviſche
Ueberſetzung des VS⁰4 SOSEUτV; 8 ſoll heißen: „ſeine Prunkreden“. (Pe 336
Der ˙08 MeyeNHο Ird bir  äunlichen Helden. (P 462.) Des De—
moſthenes Rede * rEοαο wird Ar „Rede die Krone“, 0 zur „Rede

Kranz“. Evergetes ird (Pg 520) mit „Gott Erretter“, mit
„Wohlthäter“ wiedergegeben. (D 530) „Man darf ein evangeliſches Wort
auf den damaligen Zuſtand on Hellas anwenden.“ Es iſt wohl die Stelle der
Apoſtelgeſchichte (5, gemeint, wo der Petrus 3u Saphira ſagt: „Die
jener, die deinen Mann begraben haben, ſind vor der Thüre.“ Dieſes bibliſche
Wort ird errn erfaſſer In folgender Weiſe entſtellt: „Die Stiefel der
Todten räber  — — anden ereits An der Schwell Wie trivial! (D 250
„Dem brdaz ſtand eS übel an, dem Alkaios als Freiheitskämpfer das golden P  *

Ct U 3 u 4 In der bekannten Ode aAn den Unglücksbaum (II 13)
läſst oraz den genannten griechiſchen Dichter die Vertreibung der Tyrannen,

Ddas Ungemach der Seefahrt, der Verbannung nd des Krieges beſingen und
zwar AUTEO plectro, Im höheren lyriſchen Stile Was denkt ſich der Herr

4erfaſſer uUunter ſeinem „Plectrum zueignen“?
Man beachte von einzelnen Lterm „Die Glaubniſſe“ (52,

5 101, 192 194, 207); „die reundſchaf des Feſtgebers (74), „von der
reundſchaf des Verſtorbenen“ „die Blutfreundſ

aft der Be
ſungenen“; In allen ret Fällen iſt das abſtracte des Concreten Subſtantivs
gebraucht. „Das Verhalten übt den Eindruck“ (75); „ein Vortrag, der den Ein⸗
druck übt“ •*„  1e Frauen, die nach der In

ſel retad geflüchtet werden
ſollten!“ (86); „die Greisheit“ (95, 151, 570); „eine gleiche Heikelteit“ (95);
I„un Abſehung auf die Sintflut (16), „In Abſehung e8 Ganymedes“ (150);
„währen des Abſeins ihres Gemahles“ (98); „auf und (89 491)
„Ab und zu  4 „Kehren wir von einzelnen Erſcheinungen zur Ganzheit zurück“

„Selbſt enn wir zwei Nullen abziehen, ſchein Uuns die Zahl hoch
gegriffen, „Urtheilsfindung“ „Rechtsfindung“
„Verſ vender und Unzüchter“ auf un vorſehbare Zeit (186) „Gott⸗
ſohn“ (201 für Chriſtus iſt V dieſem Buche, Iun welchem von Kindern der
Götter ſoviel die ede iſt, wer verſtändlich; zudem wir Chriſtus ent  —
eder „Gottes Sohn“ oder „Gottmenſch“. „Landüblich“ (216) 0 andes⸗

„die Lieb esdienerei“ Man ſpri von Liebesdienſten, aber nicht
on Liebesdienerei. Außer dem „Nulla dies sine Iinea“ ſoll dem Apelles auch
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moch das ebenſo häufig wiederkehrende Sprichwort „Ne Sutor Ultra crepidam“verdankt werden (295 Ein chöner Latinismus! „Er gieng nach Aginaflüchtig“ (241), gleichfalls ein Latinismus, wie nicht minder in den vier folgendenBeiſpielen „Er ſtellt den Gefallenen ein prächtiges Leichenbegängnis an  V
„dieſes Bergvolkes, das Raub und Plünderung für erlaubte VI 8 1 uſt
hielt“ „Kriegsgefangene Hannibals 8 u löſen“ (550); ein Feſtmahl ird
gerüſtet“ (74) Man e ſerner „Hochalter“ ur „hohes Alter“ Was
ſoll ein deutſches Bundeskind“ bedeuten? „An Lebhaftigkeit der Schil  ·
derung E elbſt unübertroffen dar  70 317); „da der Mann wenigſtens
ſelbſt an gemeinſamer Tafel ſpeist“ „Die In⸗die-Weltſetzung“ (352);
„Unbedeutenheit“ und „Bedeutenheit“ (  . „Geldgeiz“ (366) ſtatt
Geldgier oder Geiz; „gleichviel“ „gleichwohl“. „Daſs ich Sparta
das Schiedsrichteramt anmaß“ „anmaßte“. „Wir haben eſehen,
wie das Hetärenthum ich mit der Wohlanſtändigkeit ge EFFVEE ellſch aftet e“
„Ungleich der griechiſchen Sitte, ULr eine Frau zu nehmen, huldigte der
Polygamie“ „Untreu der griechiſchen Sitte“ „Die ron⸗
Anwärter“ 428, 499), „die Thronanmaßer“ (511, 519); 7 ich rufe al
Eide  EeL an“ ſtatt „als Zeugen“, „  le heidni U Chronikanten“
95 „die Ausmordung eines ganzen Landſtriches“ 482 491); „dennoch
hatte Antipaters Herausnehmen ſchlimme Folgen“ ＋ „der anders be
ſchaffen und eeig enſchaftet war“ (554); „Entſchuldigung oder Zubilli gung“

„die Berühmung griechiſcher Verfaſſungen
Verſtö die Re eln der rammatik gibt es nicht wenige.

Vor allem muſs eine ehlerhafte Verwendung ſolcher männlicher Eigennamen,
die auf einen S⸗Laut ausgehen, im Genitiv ohne Artikel Erwähnung finden,
wie „ein gelehriger Schüler Ariſtoteles“; „ein beſonderer
Schmuck der Beredſamkeit Epaminondas“ „als Beweis des unbegrenzten atri
Otismus EpaminondasW.
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moch das ebenſo häufig wiederkehrende Sprichwort: „Ne sutor ultra crepidam“

verdankt werden (295). Ein ſchöner Latinismus! „Er gieng nach Agina

flüchtig“ (241), gleichfalls ein Latinismus, wie nicht minder in den vier folgenden

Beiſpielen: „Er ſtellt den Gefallenen ein prächtiges Leichenbegängnis an“ (584);

„dieſes Bergvolkes, das Raub und Plünderung für erlaubte Friedenskünſte

hielt“ (541); „Kriegsgefangene Hannibals zu löſen“ (550); ein Feſtmahl wird

gerüſtet“ (74). Man liest ferner (266): „Hochalter“ für „hohes Alter“. Was

ſoll (316) „ein deutſches Bundeskind“ bedeuten? „An Lebhaftigkeit der Schil⸗

derung ſteht er ſelbſt unübertroffen dar“

317); „da der Mann wenigſtens

ſelbſt an gemeinſamer Tafel ſpeist“ (121). „Die In⸗die⸗Weltſetzung“ (352);

„Unbedeutenheit“ und „Bedeutenheit“ () (337), „Geldgeiz“ (366) ſtatt

Geldgier oder Geiz; „gleichviel“ (367) ſtatt „gleichwohl“. „Daſs ſich Sparta

das Schiedsrichteramt anmaß“ (396) ſtatt „anmaßte“. „Wir haben geſehen,

wie das Hetärenthum ſich mit der Wohlanſtändigkeit vergeſellſchaftete“ (401)

„Ungleich der griechiſchen Sitte, nur eine Frau zu nehmen, huldigte er der

Polygamie“ (496) ſtatt:

„Untreu der griechiſchen Sitte“.

„Die Thron⸗

anwärter“

428, 499), „die Thronanmaßer“ (511, 519); „ich rufe als

Eideshelfer an“ (241) ſtatt „als Zeugen“, „die heidni

n Chronikanten“

(456); „die Ausmordung eines ganzen Landſtriches“ (482, 491); „dennoch

hatte Antipaters Herausnehmen ſchlimme Folgen“ (508); „der anders be⸗

ſchaffen und beeigenſchaftet war“ (554); „Entſchuldigung oder Zubilligung“

(558); „die Berühmung griechiſcher Verfaſſungen (572).

Verſtöße gegen die Regeln der Grammatik gibt es nicht wenige.

Vor allem muſs eine fehlerhafte Verwendung ſolcher männlicher Eigennamen,

die auf einen S⸗Laut ausgehen, im Genitiv ohne Artikel Erwähnung finden,

wie z. B. (351): „ein gelehriger Schüler Ariſtoteles“; (443): „ein beſonderer

Schmuck der Beredſamkeit Epaminondas“; „als Beweis des unbegrenzten Patri⸗

otismus Epaminondas. (481): „Alexander gefiel ſich inder Nachahmung Achilleus“;

(570): „vor dem Kriegswagen Xerxes“. In all den genannten Fällen iſt vor

den Eigennamen der Artikel zu ſetzen. — Ferner iſt zu leſen: (177): „Ihm ge⸗

bürte der Vorſitz an den Civiltribunalen“; (158): „Darauf deutet die Frage

um verübtes Unrecht“; (245): „Das Mangelhafte alles Geſchaffenen an der

dunklen Erde“. (276): „Ein im Jahre 388 gegebenes Geſetz, mittelſt welchem

es verboten wurde“. (253): „Wie ſich die Nation gegen ihre Lieblinge, z. B.

Polykrates wider den Bathyllos bis zur Schrankenloſigkeit freigebig erwieſen“.

„Vor“ wird als Conjunetion verwendet (241, 491, 521, 557) im Sinne von

„bevor“. (pg. 512): „Herodot überſetzte dann nach Agypten“; (pg. 318):

„daſs die Unterſtützung des Rivalen, der Nebenbuhlerin Sparta, als ein

patriotiſches Verdienſt angeſehen werden könne“. (pg. 325): „Tafeln mit der

Bezeichnung der Krankheit und dem Namen des Kranken wurden in den Tempeln

aufgehangen“; (334): „Sie erhieng ſich an einem Fenſterkreuz“; (527):

„ſtandhaftes Ertragen verhangener Uebel“; (390): „Perikles lebte noch während

der Ehe mit ſeiner Frau, die er ſpäter entließ und einem andern anhieng“.

(540): „Denn man erhob Kaſſandra Bildſäulen und Tempel“; (435): „Die

Lakedämonier erhuben ihr ein Denkmal“; (438): „daſs das atheniſche Volk

der Eirene einen Altar erhob“; (464): „Ein glänzendes Grabdenkmal wurde

ihm er hoben“.

Man leſe ferner (pg. 10): „Das Volk ſelbſt, um deſſentwillen der Staat

da war, der Cultur, Lebensart und Denkweiſe der Vielen wurde, des Glanzes

halber, welchen die Einzelnen um ſich verbreiteten, vergeſſen.“ Kannitverſtan. —

(DPg. 112); „Der Sclave, wenn er nicht zufällig eine rühmliche Ausnahme bildete,

hatte allerdings etwas von dem Böſen an ſich, welches halber er in den

Augen der erleuchtetſten Geiſter des Alterthums ſo tief ſtand.“ — (pg. 122):

„wir würden eine Waſchung der Hände an Stelle der Griechen bei

der Fußwaſchung vorgezogen haben;!“ — (pg. 195): „ſo verdient dieſer

Charakterzug einiges Befremden.“ (pg. 222): „Die Philoſophenſchulen wurden

nicht beſucht, um ſich ſpäter rühmen zu können, zu Füßen dieſes oder jenes

Meiſters geſeſſen zu haben.“ — (pg. 232): „Demades theilte ſich mit Demoſthenes(48¹ „Alexander gefie ſich in der Nachahmung Achilleus“;
—(570 5„vor dem Kriegswagen Xerxes“. In all den genannten Fällen iſt vor
den Eigennamen der Artikel 3 ſetzen Ferner iſt 3u leſen „Ihm ge·
bürte der orſi an den Civiltribunalen“; „Darauf eutet die Frage
Um verübtes Unrecht“; 245) „Das Mangelhafte alles Geſchaffenen an der
dunklen Erde“. „Ein imꝛm re 388 gegebenes Geſetz, mi we en

berboten Urde“. (253 „Wie ſich die Nation gegen ihre Lieblinge,
Polykrates wider den Bathyllos bis zur Schrankenloſigkeit freigebig erwieſen“
„Vor“ ird als Conjunction verwendet (241, 491, 521, 557) tm Sinne von
„bevor“. (Pe 512) „Herodot überſetzte dann nach Agypten“; (PR 318)
„daſs die Unterſtützung des Rivalen, der Nebenbuhlerin Sparta, als eln

patriotiſches Verdienſt angeſehen werden nune“ 4 325) „Tafeln mit der
Bezeichnung der Krankheit und dem Namen des Kranken wurden Iun den Tempeln
aufgehangen“; „Sie erhieng ſich an einem Fenſterkreuz“;
„ſtandhaftes Ertragen rh U Uebel“ „Perikles noch während
der Ehe mit ſeiner Frau, die ſpäter entließ und einem andern anhieng“.

„Denn man Eν Kaſſandra Bildſäulen und Tempel“; „Die
Lakedämonier erhuben ihr ein Denkmal“ „daſs Q5 atheniſche olk
der irene einen Altar erhobr; 464): „Ein glänzendes Grabdenkmal wurde
ihm erhoben“.

Man leſe ferner (Peg 10) „Das Volk deſſentwillen der Staat
da war, der Ultur, Lebensart und Denkweiſe der Vielen wurde, des anzeshalber, welchen die Einzelnen ſich verbreiteten, vergeſſen.“ Kannitverſtan.(P 112); „Der Selave, wenn nicht zufällig eine rühmliche Ausnahme bildete,

allerdings von dem Böſen an ſich, welches halber In den
Augen der erleuchtetſten Geiſter des Alterthums ſo tief ſtand.“ ( 122):„wir würden eine Waſchung der Hände an Stelle der Griechen bei
der Fußwaſchung vorgezogen haben;“ (PR. 195) „ſo erdlen dieſerCharakterzug einiges efremd en 7⁴ (PR 222): 7  te Philoſophenſchulen wurden
nicht beſucht, ſich ſpäter ühmen können, Füßen dieſes oder jenesMeiſters geſeſſen haben.“ (PR. 232): „Demades theilte ſich mit Demoſthenes
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Iun den Ruhm der Beredſamkeit. Er wurde Volke benſo gehört al
jener“; (P 2  40) „wenn mir die Niederlage Athens bei Chäronea
ſchuldgibt.“ (PE 276): „Das Salz, mit dem der Dichter ſeine Blas
phemie tränkt, beſticht Uun nicht und die Zote ird durch die I⸗

Q.

Sprache, N
welcher ſie gekleidet erſcheint, noch 3 keinem Unſchuldzeugniſſe.“ Was iſt's mit
derE (ε 309) „Soweit 8u ießen, i ſt uns denken
rlaubt, daſs die Griechen üb  ein Analogon der Harmonie zur vollen
Harmonie ich nie erhoben.“ (P 333) „Der aub des Vlieſes gelingt durch
den Verrath, den die Tochter an den (lies dem) Vater verübt und ſird
mittelſt eines ſcheuſslichen Brudermordes un Sicherheit gebracht.“ Wer? Der Raub,
der Verrath oder der Vater? (PR. 368) „Gelon entſchloſs ſich nun, ſtrenge
Neutralität 8 beobachten und den König von Perſien, im Falle die Griechen
unterliegen ſollten, mit Geld abzukaufen.“ (P) PS. 407) „Als auch auf
die Thäterſchaft des Alkibiades verſie (PR. 441) „Die beiden Staatsmänner,
welche Theben 3 meteorartigem uge verhalfen Daſs eteore, etwa
wie die Rebhühner, auffliegen iſt mir 19 neu; der Herr Verfaſſer den
Vergleich wahrſcheinlich von dem Aufleuchten oder Aufblitzen der eteore her⸗
holen (Pe 452) „Man ſchickte Athener ab, die aber, ſei 8 aus Mangel
aQan (7) oder der ungeſchickten ührung halb EV, ebenſowenig ausrichteten.“
( 457) „Welche ſolches Gut erworben (7) oder damit beſchenkt worden ,
giengen elend zugrunde.“ (Pε 551) * Daſs 1⁰0 Rath Achaja, wenn
befolgt, gerettet hätte“ Daſs des Polybios „ befolgt, 914
ger H (Pe 3530 „Die einzige Erklärung, die wir für das Verfahren
des Mummius über haben, Are die Tigernatur des Mannes.“ (Pg. 10
„Das Stethodesm on war eine Art Zugmaſchine, dem weiblichen Buſen.
Haltung eben“ er Stethodesmos war eine Art Mieder.

Mit U auf die Orthographi iſt vor allem eine 9 ſonder⸗
bare Eigenthümlichkeit beim reiben der Anfangsbuchſtaben der von Eigennamen
abgeleiteten Adjectiven erwähnen. Der Herr Verfaſſer chreibt D. 62 III
der Lesbiſchen Liebe und (67) von lesbiſchen Liebeskünſten, vom Delphiſchen
O  rakel und vom delphiſchen empel, 104) vom Atheniſchen Luſtſpieldi

er und
(386) bn atheniſchen Bundesgenoſſen, von der Lykurgiſchen Geſetzgebung
und vom lykurgiſchen Staatsweſen, — vom yriſchen Krieg und

makedoniſchen Kriege U. Aus vielen Schnitzern gegen die Orthographie
ſei UL einer feſtgenagelt: „mit preſsthaften Greiſen“ „mit reſt⸗
haften Greiſen

Och bin Aam Schluſſe meiner Recenſion angelangt und anke dem Leſer,
der mir bi. Ende gefolgt iſt, für ſeine bewieſene Geduld; CS bar kein
Leichtes, ich Urch dieſe „Studie“ hindurchzuarbeiten. Den kurzen Sinn der⸗
langen Red will ich dahin angeben, daß. ich nach den vorliegenden Beweiſen
unumwunden erkläre: der Herr Verfaſſer der vorliegenden „Studie“ ſt der
Aufgabe, die EL ſich geſtellt hat, weder dem Inhalte noch der Form nach
gerecht geworden. Da ES aber 718  V  eute gibt,‚ welche teſe todt 5  Ur N  elt E
kommene Frühgeburt für lebens⸗, 10 für zeugungsfähig hielten, 0 war 68

nothwendig, an en Cadaver da  O  8 Harfe Meſſer der ᷓKritik. anzuſetzen und
denſelben mit der Hand de  U Anatomen zu zerlegen.

—  tift Melk, Im September 1894 Profeſſor Theodor ungwirth.
100 Erkenntnislehre. 2  don Dr Al. Schmid, D 0 Profeſſor an der

Univerſität München. Erſter B  and — 498 S.5 zweiter Band —428 S
Ju. 8⁰ Herder'ſche Verlagshandlung Iun Freiburg Bir — 1890 Prei  U  U
M 9.—

Uf dem Gebiete der Philoſophie herrſcht dermalen eine außerordentlich
Thätigkeit unter den katholiſchen Gelehrten. eben den Werken, we


